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Zur hygienischen Bewertung einiger Selbsttrönkemodelle 
für Schweine I Dr. med. veto H. KÖNIG-

1. Gebräuchliche Selbsttränkearten 
Bei der Mcchanisierung dos Tränkvorganges durch Selbst­
tränken soll n.ehen der Steigerung der Arbeitsproouktivität 
den Treren eine ständiJge Wasseraufnahme, aber auch eine' 
qualitativ ausroichende Wasscrvernorgung eI'ffiÖgIi cht wer­
den, Von der Vet;Jrinärhygiene wird hinsichtlich der Güte 
des TränluwaiS'Sers Trinkwa'SlSerqu.alität geIol'deN. Obwohl in 
21U1lehmend'€llIl Maße die Wasserversorgung von Stallungen 
iiiber zentrale Anlagen eriotlgt, also meist eine Veroindung 
zu den kwnmuna:len vVasserversorgungsanlagen :besteht, und 
doamit in diesen FäH{ln die Einhaltung der humanhyglie­
nischen TtÜnkwassernormen als gewährleistet erscheint, ist 
doch das Tränk",~er nachträglich durch die Anwendung 
der ver5chieden-sben Tränk'einrichtungen einer mehr oder 
weniger sf,arke.n VeJlSchmutwngsgefahr ausgesetzt. 

)),je in den letzten Jahren en bwickelten Selbsttränkecinrich­
tungen sind sehr mann1gIaltig und stellen die versdwooen-
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Bild L Darstellung der unter.suchten Selbsttränkemodelle, 

S Schnitt, V Vorderansicht; 
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a) Hlitz·Schweineselbsttränkcr J a \Vnssercinlaß, b Ventil, 
c Ferkelmundstück, d Wasserauslaur, e SchwcinemundstlicJ< 

b) Mundstürktränke (nach DÄHR ) mit Druckknop(spüler R 'h, 
e) Tränkenutomat rür I'crkel 

a Inbalt 10 I Wasser 

s 

b) 

n 

!;\!en Lechnischen Systeme dar. Im allgemeinen wird von den 
Konstrukteuren größter Wcrt auf die FunktionS<Sicherhcit 
gelell't, die WasserquaLilät _wird aber nur 2lum Teil berück­
sichbigt. 

Aus hygienli-scher Sicht bietet sich folgende Ein teilung der, 
gebräuchlich>en Selbsbträn'keeinrichtungen .an: 

1. Mundstücktränken 
2, Vorratstbehälter 
3, Tränkebecken 
4. Durch1aruftränken 

Au.s der ernten Gruppe stan'{)en uns ·der "Blitz-Schweine­
selbsttränker" (westdeutsches Fabrikat, Schw,arz) sowie ein 
von BAJIR (1967) in lIDserem In-sulut konstruiertes Mod()ll 
zur Vel'fügung (Bi-ld 1aUJld b). [1] 

Da von den V{)rrats-behältern z. Z. kein Serienfabri,kat ver­
fügbar war, 1l1iUßten wir auf eine Eigenkonstvuktion mit 
gleichem Frun'ktiO'l1spl'inzip =rückgreifen (Bild lc). 

d) Tränkebecken rür Schweine (nach HAASE) 

e) Selbst/ränke für ferkelfübrendc Muttersnuen und ~a\lgrerke\ 
(nach SCHULZE und ERNST) 

f) Schwimmerregulierte Trogtränke 
aSchwimmerregulierung 

g) Tl'än\<ebecken für Ferket (nach nil \IR) mit Sdlwimmervenlil, 
System Voigt 

g) 
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Di e dritte Grupp e (Trünkeb ecken) u-mfaßt e bei uns das 
bekannte Mode ll "Haase", ein e Konslrukwon vo n SCH ULZE 
lind ERNST (1966), im folgenden al s Modell "PrenzIa n" 
bezeichnet [2], schwimrn elT!'g lllierte Trog'trän ken sowie ein 
weiteres von ß .\ HH (1967) kons truiertes Modell (Bild 1d 
bis g) . 

Du rchln'lIftl'ii nken fehlten un s, sie finden in der Sehwein e­
ltalt·ung auch nur se!t 0/1 An wend'ung. Obwohl sie was-ser-
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hygienisch \"CHI vornherein ni cht uJl gün, tig bew('r tet werd en 
I< önn en, tJ,ü rf re ihre Anwendun g auf Grund (lGs hohen 
'Vasserverbra uchs 1I1 der Schweinchaltun g ökonomisch he­
c\ c;nldich sein . 

2. Versuchsanstellung 

Das Ziel unserer Unt ersuchungen bes l.and einm al da rin, die 
Wasse rqualitä t, di e von d en Trä nksys-tem en a ngeboten wüd, 
;o u prüfen , wob ei wir d iJS noch in der Praxi s v orherrschend e 
Tränk en a·us d{!m Trog VO ll vOrllhercin für h ygieni sch un­
di s l~uta,b el gell iJ'lien und daher nicht berücksichlÖgt haben. 

Auf Gmnd der von vielen Aut oren und in d er TGL 80-20888 
[:>,j gcford.erten Tränkung der F erkel ab 3_ Lebens tag sollte 
;l·ußerdem v ers-ucht werden, üb er die E igllun g der einzelnen 
71-[o{lell e be·sonder~ in d er F erk ela ufz ucht Auskunft ZlU geben. 
Dj,e Erprobung w.urde un Ler Pl'a xisbedingun gen ill der LPG 
"Pi oni·er", Berlin ,Buchhoh , sowi e i ll1 VE G Wa ßmannsdorf 
durchgeführ t. Bei d.en Fe rkeln w,ul'den a lle 1'\'lodelJe außer 
der schw.i.m merreguliert en T rog tl'ii nke ü,ber j{)w{!ils ein e 
<lchtwöchige Saugferl<elpel,i ode unt·e rsucht. Für die NI·ast ­
,ch'Weine hielten wir einen Versuchszeitraum Vl)n jeweils 
'i Wochen für ausreichend. Das Tränkebeck en von BAHR 
sowie der Vorra L.~b ehii1t e r wurd en auf Grund ihrer Fe rkel ­
, penilit ül bc,i l\hst.schwein en ni cht ein,gese tzt. 

Die \Vasserenl nahme durch ·die Schwein e is t unter Yerwen­
dung von 'V::lsse rzü hle rn fes tges tell t worden. 

Zur qualit":lrj \,{~ l1 Beurtcilun g wurden in \\'öch entlichen Ab­
s tünd en \' U II den Modellen sowie zur l(on tro lle ;lUS einern 
" ' asserhahn d.es S ta lles entsprechend elen "Deutschcn Ein­
l ll' it s" erf ::l hl'en" Z'UI' ' -V:1sseruntersu ehung \V::lsserproben en t- ' 
,lQmmen und im J .~bor ullt ersucht. Hierbei hn(lcn nur di e 
\' erunrein,i ~ungs~u'bs t,anzen Bcr üc1(sichtigung, mi t denen bei 
den Selbs tlränkeeinri cht,unge n ge rechnet wel'<l un muß (F'ul­
lel'l'este , I(o t, H DI'll, Speichel, Nasen:iekl'et, Staub- un.d Lufl­
keim e). Der bak, t e l'i o J og~ s c1l e Sta tllS , die orga nischen Sub­
stanzen sowi e ihre bakt eri ell en Ze rse t zung~produk te im 
Wasse r sta nden daher Im l\Iillclpullkt der qu alita tiven 
15nt ersuchulIg r n. 

3. Ergebnisse 

Di e cnrnillclt en Gesa.mtkeimznhl en a ls bi ologische Indika­
tore n eine r org'a ni sch en Verunreinjgung sowie der bakteri o­
log~sc11 en Aktl vi tä t (7. uläss4ier H öch stwert : 100 K eime/mI) 
wa ren bei den ein7.eln en Mod ellen a uße rord en tli ch unter­
schiedli ch . Während di e GesiJmt:lwilll zahl en dn KontrolI­
praben unt er 200 ml lagen und ,In mit im Diag ramm (Bild 2) 
nicht .darges tellt werden konnten, lagen sie bei den Mund­
slückLrii.nken in .iedem F all e lInt er 2500 ml, a lso nur unwe­
sentlich höhe I'. Dagegc n wtll'dcn b ei de n Modellen "Haase" 
un·d "Pren-z]a.u" sow-ie bei de i" sehwi-mmerreguliertell Trog­
trä nke und dem Vormt.sb eh älter rd . 5000 bi s 25 000mal 
höhere 'Vcrt e aJs bei deli lvl11nd" tii ektriinken, also W eIte bis 
zu 45 1\1111. Keimen je ml ellmi.ttelt. Nur bCi nn serem 
T ränkebecken für Ferke l, ein.er Tränke mi t gutem Verschluß 
und geringer R eHwasse rmenge, war die Gesa mtkeimza·hl 
im Vergleich zu den übrigen Triin keb!'eken I'el awv gering. 

Au s dem Nnehwcis von Esch el'ichia coli, dem obJjga ten Be­
wohn er des vVannblüterdal'm es , wird wasserhygi enisch ei,ne 
fäkal e Verunr€.inigun g und dam it di e Gefahr besonders von 
infektiösen Mage n,Darm-E rkr-ankungen erkan nt (in der 
DDR da rf taugljche.s T rinkwasser kei ne CoLikeim e enthalten). 
\ViI' haben boi de n Kontro.]] proben und im W"sser der 
Mu nds tü cktränk en sowie un seres Trünkebeck ens fü r Ferkel 
niem als Colik ei,me ermitteln kÖnll en. In den Proben des 
Mod ell s "Haase" wurde zweimal Esch. eoli, und zwa r mit 
dem Tit·er , '0 11 1,0 und O,l .rnl gel'und en. Dei den ii b-rigen 
Tränken ließe'lI s-ieh in a llen F i.ill en Colititer z\\<ischen 0,1 
I\l~d O,OOl.ml , <llso eine e!'hehl iche fiikale Vel'unrein.igung 
nachweise n. 

Un.sere chemi schen \ ;Yasse runters ucl1Ungen , d . h . di e Bestim­
mun gen des Gesamtrücks ta ndes, d es K alillmp ermanganat-
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verbrauchs, des Nitrat-, Ammoniok-, Chloridgehaltes und des 
pH-Wertes zeigten bcsonde~> bei der schwimmerreguliel'ten 
Trogtränke, den l\IodelIen "Pl'cnzlau" und "Haase" sowie 
dem VOIT.at~behä>ltel' erhebliche Abweichungen von dem Zu­
stand des Kontl'ollwossel1S. Dagegen waren bei un"erem 
Tränkebecken für Ferkel nur geringgradige Dis mäßige, bei 
den Mundstücktränken keine oder nur unwesenl1iche Diffe­
renzen 2)U doo Kontrollen festwsLetllen (Bild 3 bis 5). 

4. Schlußfolgerungen 

4.1. Die bakteriologischen und chemischen Untersuchungs­
ergebnisse zeigen, daß mit Hilfe von Mundstücktränken 
den Schweinen ein Tränkwa'S5er etw.a von nor.ma'ler Wws.ser­
hahnqualiilät angebotelll we~den kann. Die von uns unter-
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suchten Konstruk.tionen dieses Prirmps waren für Ferkel 
unter 6 Wochen mechanisch ungeeign~t. Auf Grund der von 
ihnen gebotenen Wm,serqualität und ihl'er WarbuillgsIreiheit 
wäre zu empfehlen, auch für jüngere Ferkel Tränken dieser 
Art zu konsumieren. 

4.2. VorralJs;behälter neigen besonders mit zunehmendem 
Alter der Ferkel 1)U stä:l1k~ren Verunreinigungen und auf 
Grund der ü>ber längere ZeitrÜltlme fehlenden W.aS'Sererneue-

rung auch zu größeren bakteriellen Zersetzungsvorgängen. 
Sie werden 2)W3r von rlen FeI'keln in den er.sten Lebenstagen 
angenommen, ihr Elnsatfl: in der Praxis sollte aber, da sie 
ar.beitsökonomiseh und ycrmutHch auch wasserhygienisch 
gegenübel' der üblichen Trogtränkung keine wesentlichen 
Vorteile bringen, nicht .forciert wenden. 

4.3. Die Untel'5uchung5lbe-funde ,baweisen, daß Tränkc­
hecken ehenf.aHs einer mehr oder weniger großen Verun­
roinigungsgefahr mit organischen Substanz·cn, besonders 
FuVlerre~en, Kot und Harn ausgesetzt sioo. Je mangelhafter 
die A:hdeckung der Tränkebeckell, um so großer ist die Ver­
un.relnigun~ef.athr besondel's durch FäkaLien und Harn. 
Eine Verschmul,zJ\lng durch Futterreste ist a,uch Dei guter 
A hdeckung gegeben. Große Becken mit einer größeren 
Restwassermenge und damit verzögerter Wass·ererneuerung 
neigen büSonders zu stärkeren Verunreinigungen und bak­
teriellen ZersetfLJUngllvorgängen (besonders schwimmerregu­
lierte Trogträn,ken, NJacl.e:1l "Prenzluu"). 

Um GeSlUndheitsschädigungen zu vermeiden , sollt·en daher 
Tränkebecken tägLich regelmäßig gesäubert werden. Den 
KonstruiM.euren jst zu empf€jhlen, bei Neuentwicklungen und 
Rekonstruktionen von TränkebecI{en auf eine gute Abd.ek­
kung und möglichst geringe Größe der Becken Wert zu 
legen. 

H~ru;ichtLich ihrer Eignung als Ferkehränken sind d·je Mo­
delle "Haase" und "Prenz!'au" nur denkDar, wenn eine 
gemeins·aane Benut2lUng mit der Sau erfolgt, die während 
der größten Zei<t der Säiugcperiooe nur aUein in der Lag.e ist, 
das Ventil aus2lUlösen. Da.s muß in Zukunft unbedingt ver­
mieden wemen, da die Fel'kcl hierbei gezwungen si.nd, nur 
die hygienisch veroächtige Restwassem1enge aufzunehmen . 
Die Unters.uchungen zeigen, daß ' unser Tränkebecken aur 
Grund der kl.ei'llen Restwa&sermenge und des guten V·er­
schlusses im Gegensat.z 2lU den übrigen Triinkehecken ein 
Wa'9Ser Lief.ert, d·as nur geringgl'ad-ig verunreinigt ist. Die 
Ferkel sind bei dieser Tränke bereits ab etwa 10. Lebenstag 
in der Lage, das Ventil auszulösen und Wasser aufzJ\l­
nehlmen, 
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Unordnung am Arbeitsplatz forderte ein Menschenleben 

In der LPG Zudar/Maltzin (Kr. Rügen) ereignete sich ein 
tödlicher Arbeitsunfall durch St.romeinwirkung, dem der 
27jährige Traktorist D. zum Opfer fiel. 
Am Tage des Unfalles erhielten 11 Mitglieder der LPG den 
Auftrag, ein Kömergebläse PethIs 233 gegen ein Gebläse 
Typ 232 auszutauschen. Sie sollten das Gebläse mit Traktor 
und Hänger von einem znm anderen Orlsteil umsetzen und 
zum Abladen U-Eisen benutzen. Dieser Hinweis wurde nicht 
beachtet, sondern man versuchte, dus Gebläse ohne Hilfsmit­
tel vom Hänger zu ziehen. 
Dabei fiel das Gebläse mit W\lcIlt vom Hänger und durch­
schlug die Isolierung eines !)csctzwidrig ausgelegten Stark­
strom-Kabels, das unter Strolll stand. 8 Mitglieder gelangten 
in den Bereich des dadurch spannungführenden Geblä-.;es. 
Während sich 7 vom Gerüt lösen I,onntcn, erlitt der Trak­
torist B. tödliche Verletzungen. Sofortige Wiederbelehungs­
versuche durch eincn ausgebildeten DRK-Helfer blieben ohne 
Erfolg. 
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1. Unfallursache 

' 1.1. Das auszuwechselnde Gebläse war an einer 60-A-Kraft­
stecI,dose angeschlossen . Sie war mit 35 A abgesichert. Die 
Sicherung hatte nicht angesprochen. Die Leitung war als 
NYM 4 X 16 mm2 AI ausgeführt. Der Stromkreis wies keine 
Mängel auf, 

j .2. An die Steckdose war über eine NSH-Leitung (Li X 
10 mm2 Cu) das Gebläse Petkus 233 angeschlossen. Obwohl 
die Arbeiten mit dem Gcbläse am Vortage um 21.00 Uhr 
beendet wurden, hat man dcn Kruftstecker nicht herausge­
zogen und das Gerät hlieb his zum nächsten Tag (Unfall tag) 
7.30 Uhr bis zum auf dem Gebläse montierten Schalter unter 
Spannung. 

Die NSH-Leitung war wesentlich länger als es zum Anscllluß 
des Gebläses notwendig gewesen wäre. Diese Leitung lag 
gesetzwidrig in mehreren Ringen glatt auf dem gepflasterten 
Erdboden (Bild 1). 
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